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Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Windthorſt und Schorlemer-Alſt. 


Der Rücktritt des Herrn von Schorlemer-Alſt, welcher 
beim Wiederzuſammentritt des Reichstages ſo großes und 
berechtigtes Aufſehen erregte, beſchäftigt noch immer die 
politiſchen Kreiſe. Das ausſchlaggebende Motiv für denſelben 
iſt vornehmlich in der veränderten Taktik und in den ver— 
änderten Mitteln zu ſuchen, mit welchen der Kulturkampf 
zwiſchen Berlin und Rom jetzt geführt wird. In dieſem 


Kampfe iſt die Oppoſition der Zentrumspartei eine ſehr ge | 


wichtige Waffe in den Händen der Kurie geworden, und der 
Staatsgewalt, deren Arme ſchwer genug auf dem Organismus 
der katholiſchen Kirche laſtete, hat ſich eine Parlamentsgewalt 
von hundert Stimmen im Reichstage gegenübergeſtellt, deren 
Macht für die wirthſchaftlichen und politiſchen Entwürfe des 
Reichskanzlers wiederholt verhängnißvoll geworden iſt. Schritt 
für Schritt iſt die Regierung von der ſtrengen Praxis zurück⸗ 
gewichen, welche die Maigeſetze ermöglichten und um deren 
Willen die Maigeſetze geſchaffen wurden. Ausſchließlich in 
der parlamentariſchen Haltung der Zentrumspartei im Reichs— 
tage liegt der Schlüſſel zu den ſeltſamen und langwierigen 
Verhandlungen, welche ſeit Jahren Herr von Schlözer in 
Rom führt, unterbricht und wieder aufnimmt. Und in ſolcher 
Zeit, die als ſcheinbar entſcheidende Epoche die ganze moraliſche 
und materielle Macht des Zentrums zum Dienſte für die 
Anſprüche Roms auffordert, hat Herr von Schorlemer-Alſt 
auf ſein Mandat im Reichstage verzichtet. 

Das ſieht aus wie ein Opfer, welches im Intereſſe der 
Partei⸗Einigkeit gebracht wurde, und deshalb iſt es ein be⸗ 
achtenswerthes Anzeichen für das Vorhandenſein einer Un⸗ 
einigkeit im Lager der Zentrumspartei. Man braucht nicht 
lange nach den Urſachen ſolcher Uneinigkeit zu fragen. Die 
Namen der beiden Zentrumsführer: Windthorſt und 
Scho rlemer-Alſt, beſagen genug. Windthorſt vertritt aus⸗ 
ſchließlich Prinzipien, Schorlemer⸗Alſt vertritt auch Intereſſen. 
Die Prinzipien, für welche Windthorſt als Politiker eintritt, 
beruhen auf den großen unwandelbaren Geſetzen der römiſchen 
Kirche. Windthorſt iſt als Politiker und Parteimann aus⸗ 
ſchließlich in den Dienſt der katholiſchen Sache geſtellt und 
wird ſeine jeweilige Haltung ausſchließlich nach den Erforder⸗ 
niſſen dieſes Dienſtes regeln. Für ihn gilt das Sprichwort: 
„Alle Wege gehen nach Rom“, weil er nur ſolche Wege 
gehen kann und will, welche der Kurie zur Ausübung ihrer 
katholiſchen Miſſion entſprechen. Kein Zweifel, daß die 
ethiſchen und religiös⸗politiſchen Ueberzeugungen des Herrn 
von Schorlemer⸗Alſt in der Sache mit denen Windthorſt's 
völlig übereinſtimmen, daß auch er die gleichen Endziele als 
die richtigen anerkannt. Aber Herr von Schorlemer-Alft iſt 
auch Ariſtokrat und Grundbeſitzer. Neben den Traditionen 
des Glaubens ſtehen für ihn die Traditionen ſeines Standes 
und die Pflichten ſeines Berufes. Er iſt nicht immer in der 
Kirche, er verweilt auch im Ahnenſaale und auf ſeinen 
Feldern. Er ſchätzt ſeine Glaubenspflichten als die höchſten, 
aber er kennt auch andere Pflichten und kann deshalb ſchwer 
Freihändler ſein, weil die Oppoſition Windthorſt's die Be⸗ 
kämpfung der Getreidezölle aus taktiſchen Gründen fordert. 
Jene Einſeitigkeit des politiſchen Standpunktes, wie ſie in 
Windthorſt verkörpert iſt, vermag die Partei als ſolche 
zuſammenzuhalten, aber gerade die zu ausgeprägte Partei⸗ 


| 


Vertreter materieller Intereſſen zur zeitweiligen Dienſtes⸗ 
unmöglichkeit verurtheilen. 
Ueberzeugung ſo ausſchließlich und allgemein maßgeblich, wie 
ſolches Windthorſt von ſeinen Geſinnungsgenoſſen fordert, 
würden nicht allerorts weltliche Rückſichten die Kinder der 
Welt von den Lehren, Vorſchriften und mehr noch von der 
Taktik ihrer Führer ablenken, dann wäre in der That jener 
gewaltige Organismus, der als katholiſche Kirche alle Welt⸗ 
theile umfaßt, jeder Zeit ſo unbezwinglich auch in politiſchen 
Dingen, wie er ſich zeitweilig und mehrfach als angreifbar 
erwieſen hat. 

Die Geſetze der äußeren Machtordnung und des Glaubens 
ſtehen als ſolche, ſeitdem es Könige und Prieſter giebt, un⸗ 
vereinbar und in ſtetem Kampfe einander gegenüber. Auch 
in dem Kampfe um den Kulturfrieden wird die Kurie ſo 
wenig wie die Regierung an den Geſetzen etwas ändern 
können, welche die Weſenheit des Staates und der Kirche be- 
dingen. Die weltliche Nothwendigkeit, welche hüben wie 
drüben Rechnung trägt der Unerträglichkeit des ſtändigen 
Kampfes, welche die Ermüdung zur Verſöhnung veredelt und 
in allen Kriegen die Waffenſtillſtände geheiligt hat, ſie wird 
das Beiſpiel, welches Herr von Schorlemer-Alſt gegeben hat, 
nachzuahmen machen, und man wird um des Friedens willen 
nicht auf die Ueberzeugungen und Geſetze, aber auf den 
Kampf verzichten. Mit gutem Rechte darf die „Germania“ 
auf die Dauerhaftigkeit der Organiſation des Zentrums hin⸗ 
weiſen. Sie bleibt unbeſtritten, weil die Vorausſetzung des 
kirchlichen Politikers ja der kirchliche Gehorſam iſt. Aber 
das Zentrum hat ſeine Kriegsſtärke und ſeinen Friedensſtand. 
Auch Herr Windthorſt mag es erleben, daß er in weltlichen 
Fragen alle Streitkräfte aufbietet und doch nur die Mann⸗ 
ſchaften des Friedensſtandes bereit findet. Darin liegt die 
Schwäche des Zentrums und die Moral des Mandatsverzichts 
ſeitens des Herrn von Schorlemer-Alft. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Einen intereſſanten Beitrag zur Kenntniß der Methode, 
in welcher das Mancheſterthum gegen den Schutz 
der nationalen Arbeit, wie immer natürlich in 
erſter Linie gegen den Schutz der Landwirthſchaft, polemiſirt, 
hat der Abg. Schrader neulich bei der Verhandlung über 
den Honigzoll geliefert; er ſagte u. A.: 

„Vergeſſen Sie nicht, daß die Bienenzucht ein Gewerbe 
iſt, das im Kleinen betrieben wird, und daß ein Zoll dem 
einzelnen Bienenwirthe immer nur einen kleinen Betrag liefern 
wird. Anders iſt es mit der Honigkuchenfabrikation. Dort 
fällt ein großer Zollbetrag auf den Einzelnen. Der eine, 
wahrſcheinlich der größte Fabrikant, der eine Petition einge⸗ 
reicht hat, ſagt, daß er jährlich 3000 Zentner Honig ver⸗ 
braucht, d. h. daß der Mann in Zukunft 30 000 Mk. Zoll 
zu bezahlen hat.“ (Hört! links.) — Ja: Hörtl, aber nicht 
blos links. Soll die Landwirthſchaft durch Getreidezölle ge⸗ 
ſchützt werden, dann argumentiren die Freunde des Herrn 
Schrader: das geht nicht, denn die Einzelnen, die wenigen 
Großen, die Latifundienbeſitzer, ſtecken Millionen in die 
Taſche, und die Vielen, die kleinen Leute, müſſen ſie auf⸗ 
bringen; — ſo lautet doch wohl das Sprüchlein der „Blut⸗ 
zoll“-Gegner? Will man aber, wie Herr Schrader ganz 
richtig ſagt, den vielen kleineren Bienenwirthen ihre Arbeit 
ſchützen, dann find es wieder die großen Honigkuchen⸗ 


Taktik wird dann mehrfach die ſelbſtſtändigen Männer, die 


Das Jiſchermädchen von Genua. 
Novelle von M. Lilie. 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten. 

„Die Herren ſind zu Wagen gekommen, das erhebt mich 
einer großen Sorge“, fuhr der Baron fort. „Ich habe mir längſt 
im Stillen Vorwürfe gemacht, Sie nicht zu dem gleichen Be⸗ 
förderungsmittel veranlaßt zu haben, Graf, denn wenn einen, 
von Ihnen ein Unglück trifft, würde der Transport nach der 
Stadt ſehr ſchwierig geweſen ſein.“ 

„Ich führe eine ſichere Hand, Baron!“ warf Rowen 
mit leichtem Lächeln ein. 
8 „Aber Ihr Gegner hat den erſten Schuß“, unterbrach 
ener. f 

„Nun, warten wir es ab“, verſetzte der Graf; 
nächſte halbe Stunde muß uns ja Gewißheit bringen.“ 

Er gab ſeinem Pferde die Sporen und ſprengte auf die 
Gruppe zu; der Baron blieb an ſeiner Seite. Bald darauf 
ſprangen der Graf und ſein Begleiter vom Pferde, warfen 
dem herbeigeeilten Diener die Zügel zu und näherten ſich den 
Harrenden. Rowen ſtellte ſeinen Sekundanten vor, und das 
gleiche that der Marquis Roſelli, der noch außerdem, wie 
Jener richtig vermuthete, einen Arzt zur Stelle gebracht hatte. 

Der Marquis ſah ernſt, faſt finſter aus; er hatte ſich 
von ſeinen Bekannten getrennt und ſchritt in einiger Ent⸗ 
fernung gedankenvoll auf und ab. Auch Graf Rowen war 
nachdenklich geworden; er wußte nicht, wie die Würfel fallen 
würden, ob er lebend dieſen Platz verlaſſen, oder ob er nicht 
vielleicht ſchon in wenigen Minuten an der Schwelle des un⸗ 
bekannten Jenſeits ſtehen werde, und das ſtimmte ihn weich. 

Währenddem hatten die beiden Sekundanten ſich über 


„die 


die Formalitäten geeinigt, dem Piſtolenkaſten die Waffen ent⸗ 


nommen und dieſelben geladen. Der Baron kehrte zu dem 
Grafen zurück. 
„Der Marquis bittet von jedem Sühneverſuch abzuſehen“, 


ſagte er. 


„Ganz gewiß!“ pflichtete Rowen bei. 

„Diſtanz fünfzehn Schritt mit Avanciren bis auf fünf 
Schritt Entfernung“, fuhr Jener fort. „Während des 
Avancirens feuern nach Belieben.“ 

„Auch damit einverſtanden, lieber Baron“, entgegnete 
der Graf. 5 

„Haben Sie mir ſonſt noch einen Auftrag zu geben?“ 
fragte Sturm. 

Mit Wärme ergriff der Graf die Hand des Freundes. 

„Zunächſt herzlichen Dank für Ihre Mühewaltung und 
Ihre Begleitung auf dieſen Gang!“ ſagte er. „Sollte ich 
fallen, ſo bitte ich Sie, mir noch die letzten Liebesdienſte zu 
erweiſen, die in meinem Schreibtiſche befindlichen Briefe zur 
Poſt befördern zu laſſen und die wenigen Beſtimmungen zu 
erfüllen, die ich für den Fall meines Todes aufgezeichnet 
I. Hier ift der Schlüffel zu dem Pulte. Und nun an's 

erk!“ 
ea Baron trat zu dem Sekundanten des Marquis 
zurück. 

„Alles in Ordnung, die geſtellten Bedingungen find 
acceptirt“, erklärte er. „Meſſen wir jetzt die Diſtanz.“ 

Gewiſſenhaft wurden fünfzehn Schritte abgemeſſen; an 
beiden Enden dieſes Raumes blieben die Sekundanten ſtehen 
und jeder derſelben überreichte dem herantretenden Kämpfer 
eine der geladenen Waffen. 

„Fertig!“ erſcholl es von dem Munde der Sekundanten. 

Mit nach vorn gewendeter rechter Schulter und er⸗ 
hobenem Arm ſetzten ſich die Gegner in Bewegung. Arglos, 
wie ein unerfahrenes Kind in dem tückiſchen Gewäſſer eines 
tiefen Sees, ſpiegelte ſich die Morgenſonne in den blanken 
Läufen der Piſtolen; in feierlicher Stille lag die Natur 
rings ausgebreitet, und der tiefe Friede, den ſie athmete, 
kontraſtirte ſeltſam mit dem blutigen Drama, das ſich hier 
abzuſpielen begann. f 

Da krachte ein Schuß und gleich darauf noch einer. 


fabrikanten, deren Intereſſe dem entgegenſteht! 
Wäre die Stimme der religiöſen [das Mancheſterthum weiß ſeine „volksfreundlichen“ Argumente 


Man ſieht, 


wie ein Paar Handſchuhe zu wechſeln. 

In Bezug aufden engliſch⸗-ruſſiſchen Konflikt 
iſt wieder eine Verſchärfung eingetreten. Die engliſche Re⸗ 
gierung richtete Londoner Meldungen zufolge eine energiſche 
Depeſche an die ruſſiſche Regierung, worin Genugthuung für 
den Angriff Komaroff's gefordert wird. Eine ungenügende 
Antwort dürfte, heißt es weiter, den Bruch mit Rußland 
unvermeidlich machen. 


Frankreich benutzt die Gelegenheit, um ſein Preſtige f 
In dieſer Richtung war 


in Egypten wieder herzuſtellen. 
bisher ein franzöſiſches Blatt in Egypten: der, „Bosphore 
Egyptien“ thätig. Dieſes Blatt hatte die Proklamation 
des Mahdi im urſprünglichen Text veröffentlicht, was Eng⸗ 
land veranlaßte, bei der egyptiſchen Regierung die Unter⸗ 
drückung dieſes Blattes durchzuſetzen. Dieſer Vorgang iſt 


das Häkchen, an das Frankreich vorläufig anknüpft; er iſt 3 


das erſte kleine Wölkchen, welches der Vorbote eines Ge⸗ 
witters werden kann. Die franzöſiſche Regierung hat wegen 
der Unterdrückung des genannten Blattes ernſtliche Rekla⸗ 
mationen bei der egyptiſchen Regierung erhoben, die ſich wieder 
hinter die türkiſche ſteckt. 
die Dauer keinen Erfolg verſpricht, liegt auf der Hand. Auf 
jeden Fall wird der Vorgang den engliſchen Intereſſen in 
Egypten zu Gute kommen. 

In Kopenhagen fanden am Sonntag zwei Volks⸗ 
verſammlungen ſtatt, deren eine von den Konſervativen, die 
andere von der Arbeiterpartei berufen war. Es waren wohl 
50000 Perſonen verſammelt. Die Konſervativen nahmen 


eine Reſolution an, in der ſie erklären, die Regierung in 


ihrem Kampfe zur Aufrechterhaltung der Autorität der Krone 


und der verfaſſungsmäßigen Machtvertheilung zu unterſtützen. 


Die andere Verſammlung reſolvirte: Das Verbleiben des 
Miniſteriums Eſtrup am Staatsruder ſei eine fernerweite 
Bedrohung der Volksrechte, ſeine 


Folkething ſchonungslos anzuſtreben. Vorſichtsmaßregeln 


waren ſeitens der Behörden getroffen, doch lief Alles ziemlich 


ruhig ab. 


Die Miſchlinge in Kanada kämpfen mit dem Muthe 
der Verzweiflung und bereiten den Regierungstruppen ernſte 
Neuerdings iſt das Fort Pitt nördlich von 


Niederlagen. 
Batteleford in ihre Hände gefallen und man befürchtet, daß 
alle Vertheidiger niedergemetzelt ſind. 
Aufſtändiſchen, hat ein Manifeſt erlaſſen, worin die Be⸗ 


ſchwerden der Miſchlinge und die fruchtloſen Vorſtellungen 
Das Manifeſt 


bei den Regierungsbehörden rekapitulirt ſind. 
ſchließt: Unter dieſen Umſtänden, da Tod durch Henkers 
hand oder in der Schlacht unſer Loos ſein muß, müſſen wi 
kämpfend ſterben. 


Deutſcher Reichstag. 
83. Plenarſitzung am 22. April. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher, Staats 
ſekretär v. Burchard nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzun 
um 12 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzte die Spezialberathung der Zolltarifnovelle 
bei Nr. 2 des Tarifs (Baumwolle) fort. Während die Regle⸗ 


Die Sekundanten eilten herbei, aber die Duellanten bedurfte 
ihrer Hilfe nicht, beide waren unverſehrt. Die Kugel des 
Marquis hatte die Schulter des Grafen geſtreift und au 
dem Tuch ſeines Rockes eine bemerkbare Spur hinterlaſſen 
während des Grafen Geſchoß ziſchend, über den Kopf ſeine 
Gegners hinweg, in die Wipfel der alten Olivenbäume fuhr 
daß eine Anzahl graugrüner Blätter langſam zur Erd 
wirbelte. 5 
„Keine Großmuth, Herr Graf, ich würde das als ein 
neue Beleidigung betrachten!“ rief Roſelli, indem er aufgeregt 
die Piſtole fortſchleuderte. „Ich bitte um andere Waffe 
dieſe Genugthuung genügt mir nicht.“ 


„Wie Sie wünſchen“, erwiederte der Graf mit bitteren 


Daß dieſes Verſteckenſpiel auf 


Riel, der Führer der 
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Entfernung daher vom 


Lächeln, während die Sekundanten den Verſuch machten, durch 


Zureden die Sache beizulegen. 

„Geben Sie ſich keine Mühe, Baron Sturm“, fuhr er 
zu dieſem gewendet fort, „dem Herrn 
Iſt das zweite Piſtol geladen?“ 


„Einige Minuten Geduld!“ bat der ehemalige Offizier 
indem er dem Piſtolenkaſten andere Waffen entnahm und ii 
Gemeinſchaft mit dem Sekundanten des Marquis lud. 


Die beiden Gegner ſchienen die Rollen vertauſcht 
haben. Während der Graf geſtern ſich in einem Zuſta 
der Unruhe und Aufregung befand, welche die Veranlaſſ 
zu dem heutigen Zweikampfe geworden war, der Marquis 
gegen trotz der ihm zugefügten Beleidigung eine bewunderun 
würdige Kaltblütigkeit bewahrte, war heute gerade das 6 
gegengeſetzte der Fall. Roſelli zeigte eine 
nervöſe Haſt, während der Graf eine bei ſeiner Jugen 
in Rückſicht auf die ernſte Situation ſeltene Ruhe und 
ſonnenheit zur Schau trug. 

Die Duellanten waren auf ihre Plätze zurückgekehrt 
empfingen auf's Neue die todtbringenden Waffen. 


(Fortſetzung folgt. 
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ſoll ſein Recht werden. 


. 


| zu Paris fragte neulich ein Redner mit Emphaſe: 


Hochbahn zuerſt ins Auge!“ 
motive.“ 


würde. 


Seiten der Kurie vorliege. 


gleitung?“ 


brauß'n vor'm Laden!“ 


rungsvorlage für die Nr. 20 (Baumwollengarn: eindrähtiges 
roh; zweidrähtiges roh; ein⸗ und zweidrähtiges, gebleicht und ge⸗ 


färbt) keine Aenderungen vorſchlägt, beantragte Abg. Penzig, den 


Zollſatz für die Nummern über 60 herabzuſetzen. Außerdem be⸗ 
antragen die Abgg. Broemel und Dr. Bamberger, folgende Be⸗ 
merkung dem Tarife hinzuzufügen: „Baumwollen, ein⸗ und zwei⸗ 
drähtiges, roh, gebleicht oder gefärbt, von Nr. 60 engliſch und 
höher, für die Fabrikation von mit Baumwolle gemiſchten Seiden⸗ 
waaren, ſowie zur Fabrikation von Nähfäden, wenn dieſe Waaren 
aus dem Zollgebiet ausgeführt werden, unter Kontrole der Ver⸗ 
wendung. „frei.“ Der Abg. Trimborn ſtellte den Unter⸗ 
antrag, die Worte: „wenn dieſe Waaren aus dem Zollgebiet aus⸗ 
geführt werden“, zu ſtreichen. Abg. Penzig beantragt, ferner 
neben Seidenwaaren auch Wollenwaaren in den Antrag aufzu⸗ 
nehmen. Abg. Grad bat, ſämmtliche Anträge auf Ermäßigung 
dieſer Zölle abzulehnen, die Elſäſſer könnten vollſtändig den Be⸗ 
darf der Rheinländer decken. Dieſen Ausführungen trat der Abg. 
Broemel entgegen, das elſäſſiſche Garn genüge der rheinländiſchen 
Seideninduſtrie eben nicht. Der Unterantrag Trimborn ſei ihm 
zwar ſympathiſch, er habe aber geglaubt, ſich auf das Nothwen⸗ 
digſte beſchränken zu ſollen. Staatsſekretär v. Burchard legte die 
Gründe des Näheren dar, aus welchen der preußiſchen Regierung 
die Zulaſſung der franzöſiſchen admission temporaire bei uns 
nicht angezeigt erſchienen ſei. Gegen die Anträge ſprachen ferner 
die Abgg. Lohren (Reichspartei), v. Fiſcher (nat.⸗lib.), während 
der Abg. Dr. Buhl (nat. ⸗lib.) für den Antrag Penzig, event. 
den Antrag Broemel ſprach. Abg. Dr. Bamberger (Demokrat) 
empfahl feinen Antrag, der um ſo berechtigter ſei, als er Nie- 
mandem Schaden bringen und nur nutzen könne. Derſelbe ent- 
halte auch keineswegs eine Schädigung des beſtehenden Schutzzoll⸗ 
ſyſtems. Das letztere gab der Staatsſekretär nicht zu, der na⸗ 
mentlich auch beſtritt, daß man der Nothlage der qu. Induftrie 
hartherzig gegenüberſtehe. Abg. Trimborn trat wiederholt für den 
Antrag Broemel ein. Der Staatsſekretär des Innern v. Bötticher 
legte ausführlich die Gründe dar, welche die preußiſche Regierung 
habe beſtimmen müſſen, die Konzeſſion der admission temporaire, 
welcher die Intereſſenten ſelbſt nur moraliſchen Werth beilegen, 
nicht zu machen. Nach kurzer weiterer Debatte wurden ſämmt⸗ 
liche Anträge mit Majorität liche Anträge mit Majorität abgelehnt. Morgen: Zolltarifnovelle. Morgen: Zolltarifnovelle. 


Preußiſcher Landtag. 


(Abgeordnetenhaus .) 
57. Plenarſitzung am 22. April. 


Am Regierungstiſche: Miniſter v. Goßler und Kommiſſarien, 
ſpäter v. Scholz. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 Min. 

Das Haus berieth zunächſt den Antrag Windthorſt auf Auf⸗ 
hebung des Sperrgeſetzes. Außer dem Antragſteller ſprachen nur 
Redner des Centrums, ſowie der demokratiſchen Partei für den 
Antrag (Abg. Richter), während Abg. v. Rauchhaupt Namens 
der konſervativen Partei erklärte, daß dieſe mit Rückſicht auf die 
ſchwebenden Verhandlungen mit Rom gegen den Antrag ſtimmen 
Der Herr Kultnsminiſter erklärte ſich gegen den Antrag, 
indem er betonte, daß die Folgen des Sperrgeſetzes, das nur noch 
für die Diözeſe Poſen⸗Gneſen in Wirkſamkeit ſei, erſt beſeitigt 
werden könnten nach Einſetzung eines ſtaatlich anerkannten Biſchofs 
für vie Diözeſe. Wenn der Zeitpunkt für eine derartige Rege⸗ 
lung der Diözeſanverhältniſſe wieder in weite Ferne gerückt ſei, 
fo ſei dies doch ohne die Schuld der preußiſchen Regierung ger 
ſchehen. Der Antrag Windthorſt wurde ſodann in namentlicher 
Abſtimmung gegen die Stimmen des Centrums, der Polen und 
eines Theils der Demokraten mit 182 gegen 128 Stimmen ab» 
gelehnt. — Demnächſt gelangte der zweite Antrag deſſelben Ab- 
geordneten, auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betr. die Straf⸗ 


freiheit des Sakramentſpendens und des Meſſeleſens zur Bera⸗ 


thung. Der Herr Minifter erklärte ſich auch gegen dieſen An- 
trag, indem er darlegte, daß bereits Alles geſchehen ſei, um die 
Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Einführung einer regel» 
mäßigen Seelſorge bisher entgegenſtanden. Soweit aber weitere 
Maßnahmen getroffen werden ſollten, ſo könne er nur auf das 
verweiſen, was der Herr Reichskanzler im Reichstage im Dezem⸗ 
ber v. J. erklärt, daß der Zeitpunkt für ſolche Maßnahmen erſt 
dann gekommen ſein werde, wenn irgend ein Entgegenkommen von 
Der Antrag wurde ſodann gleichfalls 
in namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 127 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Morgen: Kreis- und Provinzialordnung für Heſſen⸗Naſſau. 
Re 


Kleine Mittheilungen. 

(Eine Königin als Theaterrezenſentin.) 
Die „Gazetta di Parma“ ſchreibt: Die Gilde der Theater⸗ 
rezenſenten wird ſich gewiß höchſt geſchmeichelt fühlen, wenn 
ſie vernimmt, daß auch eine geiſtreiche Königin derſelben an⸗ 
gehört. Es iſt dies die Königin von Italien, die ſchon ſeit 
Jahren ihre Urtheile und Anſichten über die neu zur Auf⸗ 
führung gelangten Dramen, Luſtſpiele, Opern, Operetten 
u. ſ. w. und zugleich auch über die neueſten Schöpfungen 
der Tondichter niederſchreibt und aufbewahrt. Zu dieſem 
Behufe hat ſie ſich zwei Bücher angelegt, in welche ſie ihre 
Rezenſionen über die Theaterſtücke, Opern, Operetten, Konzerte 
einträgt. Ihre Rezenſionen legt ſie Minghetti, reſp. ihren 
Muſikfreundinnen zur Begutachtung vor. Dieſe kritiſiren die 
Arbeit, worauf dieſelbe in das dazu beſtimmte Buch ge⸗ 
ſchrieben wird. Ob je eines dieſer zwei Bücher in die 
Oeffentlichkeit gelangen wird? 


(Große Männer.) 


In einer Volksverſammlung 
„Warum 
regen ſich die großen Männer Frankreichs nicht? — Warum 
bleiben ſie kalt und unbeweglich bei der Noth unſeres Vater⸗ 
landes?“ — „Weil ſie in Bronze gegoſſen ſind“ gab eine 
ſarkaſtiſche Stimme von der Galerie zur Antwort. 


(Auch eine Logit.) „Nu, jetzt biſte mer ſchon zwei 
Jahre hundert Gulden ſchuldig. Wann wirfte endlich bezahlen?“ 
— „wos frogſte? Bin ich 4 Prophet?“ 

(Verſchnappt.) Dame: „Bitte um das Lied: 
kam vom Walde hernieder.“ 

Muſikalienhändler: „Wünſchen Sie es mit Be⸗ 


Dame: „Nein, ich danke. Meine Begleitung ſteht [hen 
(Eine New Horker Sehenswürdigkeit.) 
„Was fällt dem Fremden, welcher New⸗York beſucht, 


„Der feine Kohlenſtaub der Loko⸗ 


Draeeutſches Reich. 
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Berlin, den 22. April. 
s — Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag 
zunächſt zum Vortrage den Hofmarſchall Grafen Perponcher 
und nahm ſpäter im Beiſein des kommandirenden Generals 
des Garde⸗Korps, ſowie des Gouverneurs und des Stadt⸗ 


kommandanten die perſönlichen Meldungen des zum Kommandeur 


der 2. Divifion ernannten General-Lieutenant v. Strempel, 
ſowie der Oberſten von Holleben, Wild, Starck, Hoffbauer, 
Kohler und v. Fabeck und mehrer anderer theils beförderter, 
theils verſetzter Offiziere entgegen. Mittags arbeitete Se. 
Majeſtät des Kaiſers mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski. 

— Zu Ehren des Königs von Schweden fand geſtern 
Nachmittag 4 ½ Uhr im Runden Saale des Palais ein Gala- 
diner ſtatt, zu dem Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſämmtliche hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
entbieten ließen, dann ihren geſammten Hofſtaat, die Miniſter 
und die aktiven Generale. Etwa um 10 Uhr nahm dann 
Se. Majeſtät der König Oscar Abſchied von den Kaiſerlichen 
Majeſtäten und den anweſenden hohen Herrſchaften. Bei 
ſeiner Abreiſe von Berlin gab der Kronprinz Höchſtdemſelben 
bis zum Stettiner Bahnhofe das Geleit. Jede weitere Be- 
gleitung hatte König Oscar dankend abgelehnt. Ebenſo hatte, 
auf die Bitte des erlauchten Gaſtes, auch Se. Maj. der Kaiſer 
ſich nicht nach dem Stettiner Bahnhofe begeben. Dagegen 
waren der ſchwediſche Geſandte, Baron v. Bildt mit ſeinen 
Sekretären, ſowie der Gouverneur, der Kommandant und der 
Polizei⸗Präſident daſelbſt zur Verabſchiedung erſchienen. — 
Auf dem Bahnhofe verabſchiedete ſich König Oscar dann auf 
das Herzlichſte von Se. Kaiſerl und Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen und ſetzte um 11 Uhr 2 Minuten mit ſeinen 
beiden Begleitern, dem Flügeladjutanten Major von Ulga und 
dem Kabinets-Kammerherrn v. Bräkenhielm, feine Rückreiſe 
nach Stockholm über Stralſund fort. 

— Der König von Schweden ſtattete geſtern Nachmittag 
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck in deſſen Palais einen 
dreiviertelſtündigen Beſuch ab. 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesraths ſoll, wie mehr⸗ 
fach berichtet wird, auch den preußiſchen Vorſchlag, die Zahl 
der Geſchwornen zu vermindern, mit großer Mehrheit ab⸗ 
gelehnt haben. An der Ablehnung wurde übrigens von vorn⸗ 
herein nicht gezweifelt; man erwartete indeß, daß neue 
Maßregeln getroffen werden würden, den Geſchwornendienſt 
zu erleichtern. 

— Die Regierung ſoll die vom Vatikan vorgeſchlagene 
Ernennung des Biſchofs Crementz von Ermland zum Erz⸗ 
biſchof von Köln angenommen, die des Grafen Poninski für 
Poſen aber abgelehnt haben. 

— Die Leitung der deutſchen Kongo⸗Expedition hat an 
Stelle des verſtorbenen Lieutenant Schultze Hans Peterſen 
übernommen. 

— Die Korvette „Gneiſenau“ hat in Afrika ein Gebiet 
unter deutſchen Schutz geſtellt. Dieſe neue Erwerbung liegt 
am Aequator, wo die Herrſchaft des Sultans von Zanzibar 
ein Ende hat. 

— Wie der „Germ.“ aus Hannover mitgetheilt wird, be⸗ 
abſichtigt die Regierung in Emden eine Cholera-Quarantäne 
anzulegen und wünſcht, daß die Stadt zu dieſem Zwecke ein 
Grundſtück im Kaiſer-Wilhelms-Polde abtrete Auch für Bremer⸗ 
hafen und Cuxhafen find derartige Anlagen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Anlage in Emden wird einen Aufwand von 
45000 Mark erfordern. 


us land. 

Wien, 22. April. Der Klub der vereinigten Linken 
veröffentlicht heute einen Aufruf an die Wähler, der einen 
Rechenſchaftsbericht über die abgelaufene Seſſion und ein 
Programm für die Zukunft entwickelt. Ueber die Beziehungen 
zu Deutſchland ſagt der Bericht: Wir erblicken im Bünd⸗ 
niß mit dem Deutſchen Reiche die beſte Gewähr für die Er- 
haltung des Friedens; wir haben den Abſchluß dieſes Bünd⸗ 
niſſes freudigſt begrüßt, haben darum die auswärtige Politik 
der gemeinſamen Regierung, welche ſich dieſes Ziel vor Augen 
hielt, bereitwillig unterſtützt, und wünſchen die Fortdauer und 
Befeſtigung dieſes Bündniſſes. Die Aufruf betont, daß alle 
freiheitlichen Inſtitutionen, welche, wenn fie auch mäßige Er⸗ 
rungenſchaften ſind, Oeſterreich dennoch zu einem modernen 
Staate gemacht haben, das Werk der Deutſchöſterreicher 
ſind, und appellirt ſchließlich an die Einigkeit aller Deutſchen 
in Oeſterreich. — Aus Rom liegt die Meldung vor, daß 
die Verhandlungen zwiſchen der Türkei und Italien bezüglich 
der Beſetzung jener Punkte, welche England im Kriegsfalle 
verlaſſen würde, dem befriedigenden Abſchluſſe nahe ſind. — 
Aus St. Petersburg wird Lemberger Blätter telegraphirt, 
daß ruſſiſche Mittelmeergeſchwader werde das Kriegsgeſchwader 
im Baltiſchen Meere verſtärken und Poſition bei Rewal 


nehmen. 

Wien, 22. April. Die Morgenblätter: „Neue Preſſe“, 
das „Fremdenblatt“, die „Deutſche Zeitung“, das „Tage⸗ 
blatt“ und die „Vorſtadt⸗Zeitung“, welche den Rechenſchafts⸗ 
bericht der vereinigten Linken publizirt haben, wurden 
konfiszirt. 

Das „Berl. Tagebl.“ läßt ſich aus Wien telegraphiſch 
einen Petersburger Brief ſignaliſiren, den die amtliche 
„Wiener Ztg.“ bringt. Es wird darin berichtet, der ruſſiſche 
General Komaroff gebiete neben ſeinen Truppen noch über 
25 000 Turkmenen, welche nach Koſakenart organiſirt ſeien, 
und außerdem über ebenſoviel turkmeniſche Scharfſchützen. 
Zuzüge erfolgten täglich, binnen wenigen Wochen würde 
die ruſſiſche Armee im Innern Aſiens mehr als 100 000 
Mann zählen. 

London, 22. April. Oberhaus. Granville brachte eine 
Vorlage wegen Bewilligung eines Kredits von 11 Millionen 
ein, von denen 4 Millionen für die Expedition im Sudan 
und der Reſt für allgemeine, nicht auf den Sudan bezügliche 
Vorbereitungen beſtimmt ſind. Er bemerkte unter andern, 
es ſei der lebhafte Wunſch der Regierung, zu allen aus⸗ 
wärtigen Mächten in freundſchaftlichen Beziehungen zu bleiben. 
Die Vermehrung der militäriſchen und Seekräfte Euglands 
werde den Wunſch Englands, jede Differenz mit anderen 
Ländern in freundſchaftlicher Weiſe zu löſen, nicht ändern. 

London, 22. April. Die vom 17. d. aus Tirdl 
datirte Depeſche Lums den's beantwortet die Darſtellung des 
Generals Komaroff über die Ereigniſſe an der afghaniſchen 
Grenze des Reihenfolge nach und erklärt, die Afghanen ſeien 
weit davon entfernt geweſen, an feindtice ung des 
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Generals Komaroff zu glauben, hätten vielmehr bei den 
fortgeſetzten und aufreizenden Verſuchen, ſie zu Feindſelig⸗ 
keiten zu verleiten, die Ueberzeugung gehabt, daß dies allein 
der Zweck der Ruſſen ſei. Am 27. März ſeien zwei ruſſiſche 
Truppenabtheilungen gleichzeitig vorgegangen, die Kavallerie 
unter Alikhanoff ſei über Pulikhiſti hinaus vorgerückt, während die 
Infanterie nach der rechten Flanke der Poſition der Afghanen 
vorgedrungen ſei. Alikhanoff habe ſich erſt dann zurückge⸗ 
zogen, als die afghaniſche Kavallerie und Infanterie ihn ab⸗ 
zuſchneiden verſucht und nachdem der Befehlshaber der Af- 
ghanen einen ruſſiſchen Offizier davon benachrichtigt habe, 
daß er genöthigt ſein werde, zu feuern, wenn er ſich nicht 
zurückziehe. Am folgenden Tage habe der Generalſtabschef 
des Generals Komaroff den Kapitän Pate benachrichtigt, 
Alikhanoff habe den Marſch vom Tage vorher lediglich zu 
feinem Vergnügen unternommen. Kapitän Pate habe geant⸗ 
wartet, die Afghanen hätten denſelben bei Weitem ernſter auf- 
gefaßt. Lumsden hebt die Mäßigung und Geduld hervor, 
die die Afhanen während unaufhörlicher, zwei Monate hin⸗ 
durch fortgeſetzter Provokationen an den Tag gelegt hätten. 
Als die ruſſiſche Streitmacht am 30. März vorgegangen ſei, 
ſeien die Afghanen genöthigt geweſen, ſich zu vertheidigen. 
Daß die engliſchen Offiziere den Afghanen gerathen hätten, 
ſich nicht zurückzuziehen, als General Komaroff dieſelben 
dazu aufgefordert habe, wird von Lumsden in Abrede geſtellt. 

London, 21. April. Die „Pallmall Gazette“ ſagt, das 
Kabinet habe beſchloſſen, die Eiſenbahn von Suakin vor⸗ 
läufig nicht weiter fortzuführen als bis Tambuk oder Sinkat 
oder bis zu einer anderen Station, welche zu einem Sanatorium 
für eine Garniſon, die in Suakin zu halten erforderlich ſei, 
geeignet iſt. Das Gros der Armee Graham's werde zurück— 
gezogen werden, ſobald die Umſtände es geſtatten. Am Nil 
würden die Truppenbewegungen durch die Rückſichten auf den 
Schutz Oberägyptens gegen die Verbreitung des Aufſtandes 
des Madhi beſtimmt werden. — Das Gerücht von einer 
engliſch⸗türkiſchen Konvention zum Zwecke einer Occupation 
Aegyptens durch türkiſche Truppen ſei unbegründet. Be⸗ 
züglich Afganiſtans ſagt die „Pallmall-Gazette“, die Hoffnung 
auf Aufrechterhaltung des Friedens zwiſchen England und 
Rußland beſtehe unverändert fort. 

London, 22. April. Der geſtrige Kabinetsrath berieth 
über die Depeſche Lumsdens. Nach der Sitzung wurde eine 
Depeſche nach St. Petersburg geſandt, welche — wie der 
Standard wiſſen will — hervorhebt, daß die Ruſſen in dem 
Gefechte bei Aktepe die Angreifer geweſen ſeien, weshalb die 
engliſche Regierung ſich genöthigt ſehe, ihr früher geſtelltes 
Verlangen einer Desavouirung des Vorgehens des Generals 
Komaroff zu wiederholen. Die Daily News ſagen, das 
Telegramm Lumsden's mache die Kriſis ernſter, als bisher, 
England erwarte wegen Komaroff's Verhalten dem Bundes⸗ 
genofjen Englands gegenüber aus St. Petersburg weitere 
beſſere Aufklärungen, als bisher gegeben worden feien. 

London, 22. April. Lord Salisbury hielt geſtern bei 
einem fonferativen Meeting in Wrexham eine Rede über 
die afghaniſche Frage und ſprach dabei die Anſicht aus, daß 
Rußland einen Stützpunkt ſuche, von wo aus es England 
zwingen könne, ſich damit zufrieden zu geben, daß Rußland 
Konſtantinopel nehme. Lord Salisbury äußerte ſich dahin, 
daß man Rußland einen Punkt in Aſien bezeichnen müſſe, 
über welchen hinaus es nicht vorgehen dürfe, wenn es nicht 
gewärtigen wolle, daß England Alles aufbiete, um es zurüd- 
zutreiben. Ueber dieſen Punkt müßten ſich die Strategen 
einigen. 

Petersburg, 22. April. Der „Voſſ. Ztg.“ wird berichtet 
Der politiſche Horizont iſt noch immer düſter, nur Wenige 
wagen auf das Zuſtandekommen des Friedens feſt zu ver⸗ 
trauen. Die „Petersb. Wed.“ beglückwünſcht Rußland, daß 
es durch ſeine feſte Haltung einen unblutigen Sieg erlangt 
habe. Die Nothwendigkeit der Beſetzung Herats wird von 
mehreren Seiten, von den einen aus politiſch-ſtrategiſchen, 
von anderen aus wirthſchaftlichen Rückſichten betont. 

St. Petersburg, 22. April. Der Herold berichtigt ſeine 
frühere Mittheilung, daß der Reichsrath die Couponſteuer⸗ 
vorlage mit einem Amendement angenommen habe, wonach 
für gewiſſe Anleihen Affidavit-Certifikate behufs Steuerbe⸗ 
freiung eingeführt werden ſollten, dahin, daß dieſes vom 
Oekonomiedepartement des Reichsraths herrührende Amende- 
ment vom Plenum des Reichsraths nicht angenommen worden 
ſei. Die Anſicht des Plenums bedürfe indeß noch der Be⸗ 
ſtätigung durch den Kaiſer. 

St. Petersburg, 22. April. Der Kaiſer empfing geſtern 
den früheren ſerbiſchen Miniſter Riſtitſch. 

Rom, 21. April. Geſtern ſind die Einladungen an die 
Mächte zu der am 15. k. M. in Rom ſtattfindenden Sanitäts⸗ 
konferenz ergangen. Alle geladenen Mächte werden durch einen 
Bevollmächtigten und durch techniſche Delegirte vertreten ſein. 

Kairo, 21. April. Heute früh erklärte der diplomatiſche 
Agent Frankreichs Nubar Paſcha, daß die franzöſiſche Res 
gierung von der Antwort Aegyptens auf ihre Forderung einer 
Genugthuung wegen der Unterdrückung des „Boshore Egyptien“ 
nicht befriedigt ſei. Er laſſe der äpyptiſchen Regierung bis 
4 Uhr nachmittags Zeit zur weiteren Antwort. Hierauf 
theilte Nubar Paſcha nachmittags um die angegebene Zeit 
dem diplomatiſchen Agenten Frankreichs mit, daß die Pforte 
das Verfahren der ägyptiſchen Regierung gebilligt habe. 
Nubar fügte hinzu, er ſtehe noch in telegraphiſchem Verkehr 
Fri. engliſchen Regierung und bitte um Verlängerung der 

riſt 


Provinzial- Nachrichten. 


— Inowrazlaw, 22. April. (Pferde⸗Lotterie.) Bei der 
geſtrigen Verlooſung fiel der 1. Hauptgewinn (1 elegante Equipage 
mit 4 Pferden und komplettem Geſchirr) auf Nr. 813 nnd der 
2. Hauptgewinn (1 elegante Equipage mit 2 Pferden und kom⸗ 
plettem Geſchirr) auf Nr. 112. 

Inowrazlaw, 21. April. (Feuer.) Geſtern Abend nach 
der 10. Stunde erſcholl in unſer Stadt — in der kurzen Zeit 
von 36 Stunden zum zweiten Male — das Feuerſignal. Auf 
dem Gehöft des Ed. Davidſohn'ſchen Geſchäfts am Markt war 
Feuer ausgebrochen. Der zur Stelle gekommenen hieſigen Feuer⸗ 
KR gelang es im Vereine mit anderen mit ihren Feuer⸗ 
ſpritzen herbeigeeilten Löſchmannſchaften durch rührige Thätig⸗ 
keit das Feuer zu dämpfen. Die im Davidſohn'ſchen Speicher, 
in welchem das Feuer entſtanden iſt, befindlich geweſenen Waaren⸗ 
vorräthe ſind jedoch theils vernichtet, thells beſchädigt und wird 
der hierdurch N en u etwa 10 00 a si, 
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Außerdem find noch die Nachbargrundſtücke mehr oder weniger 
beſchädigt worden. Die Entſtehungsart iſt noch unbekannt und 
die polizeilichen Feſtſtellungen ſind im Gange. Kuj. B.) 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. April. (Leichenfund.) Am 
vergangenen Freitage fand der Beſitzerſohn Liedike in Bukowitz 
auf dem Felde unter einem Mooshügel eine Kindesleiche. Er 
machte ſofort Anzeige davon und die Leiche wurde in Gewahrſam 
gebracht. Als Mutter des Kindes wurde ein taubſtummes Mädchen 
aus Simkau ermittelt und nach Graudenz abgeführt. 

+ Marienwerder, 21. April. (Landwirthſchaftlicher Verein. 
Gruppenſchau.) Der landwirthſchaftliche Verein Marienwerder B. 
hielt geſtern ſeine Monatsſitzung ab. Zunächſt wurde der Ver⸗ 
ſammlung mitgetheilt, daß dem Vereins Seitens des Zentralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe behufs Errichtung zweier Stierſtationen 
eine Beihilfe von 600 Mk. bewilligt worden iſt. Die Anweſen⸗ 
den beſchloſſen, die eine dieſer Stationen in Mareeſe, die andere 
in Alt⸗Rothhof zu errichten, und daß von Vereinsmitgliedern ein 
Deckgeld von 1 Mark 50 Pf., von Nichtmitgliedern ein ſolches 
von 3 Mark erhoben werden ſoll. Bei der nun folgenden Er⸗ 
örterung der theilweiſen Mißerfolge der Kälberaufzucht in dieſem 
Jahre wurde als Urſache dieſer Kalamität theils die Verſchlechte⸗ 
rung des Waſſers durch die in der Nähe der Brunnen befind- 
lichen Ställe und Miſtgruben, theils der Mangel an Eiſen im 
Blute der Mutterthiere, theils das Vorhandenſein von ſchädlichen 
Miasmen in manchen Stälen bezeichnet und einige Mittel anges 
geben, welche ſich zur Abhilfe als probat erweiſen könnten. Ferner 
beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Frage des Einweichens 
des Rauhfutters und des ſogenannten Naßfutterns. Ueberein⸗ 
ſtimmend wurde ausgeführt, daß übermäßiges Naßfüttern dem 
Thiere ſchädlich ſei und daß ein Anfeuchten des Futtermaterials 
mit einer Gießkanne genüge, um die Körner mit dem Häckſel in 
Verbindung zu bringen. Nach dem ſodann vom Rendanten vor- 
gelegten Rechnungsberichte iſt am Schluſſe des Vereinsjahres ein 
Beſtand von 490 Mark verblieben, wovon 300 Mk. verzinslich 
angelegt find, — Zu der hier am 8. Juni d. J. ſtattfindenden 
Gruppenſchau ſind bereits Anmeldungen ergangen. 

Pr. Holland, 20. April. (Beſitzveränderung.) Herr Rentier 
Preuß hat das von ihm in der Subhaſtation für 285 000 Mk. 
erſtandene Rittergut Kalthof an Herrn Kochhan aus Berlin wieder 
verkauft. 

Königsberg, 21. April. (Am heutigen vierten Pferdemarkt« 
tage) haben folgende Prämiirungen ſtattgefunden: 1) Schwerer 
Wagenſchlag: dem Herrn Friedmann ⸗Inſterburg für eine Rapp⸗ 
ſtute der erſte Preis von 150 Mk. bewilligt; Tobias hierſelbſt 
für einen braunen Wallach der zweite Preis von 100 Mk. und 
Jantzon⸗Kruſinn für eine braune Stute der dritte Preis von 50 
Mk. 2) Leichter Wagenſchlag: Denk⸗Kampiſchkehmen für eine 
braune Stute der zweite Preis von 100 Mk. und Kuſenack hier⸗ 
ſelbſt für eine braune Stute der dritte Preis von 50 Mk. 3) 
Schwerer Reilſchlag: Jantzon⸗Kruſinn für eine Fuchsſtute der 
erſte Preis von 150 Mk.; Graf Schlieben⸗Georgenburg für eine 
Rappſtute der zweite Preis von 100 Mk. und Tobias hierſelbſt 
für einen braunen Wallach der dritte Preis von 50 Mark. 
4) Leichter Reitſchlag: Friedmann⸗Inſterburg für eine braune 
Stute der erſte Preis von 150 Mk., Jantzon⸗Kruſinn für eine 
braune Stute der zweite Preis von 100 Mk. und Friedmann⸗ 
Inſterburg für eine braune Stute der dritte Preis von 50 Mk. 


Königsberg, 22. April. (Verſchiedenes.) Der angeblich 
flüchtig gewordene Sohn des Jakob Bernſtein, Mittheilhaber der 
fallirten Firma, iſt heute Nachmittag auf Anordnung des Staats- 
anwalts verhaftet worden. — Unter den hieſigen Tiſchlergeſellen 
bereitet ſich ein größerer Strike vor. Der Tag der Arbeitsein⸗ 
ſtellung iſt jedoch noch nicht beſtimmt. — Die Zufuhr von ruſſi⸗ 
ſchem Getreide auf dem Waſſerwege hat geſtern begonnen. Es 
ſind die erſten fünf Wittimmen hier angekommen. 


Danzig, 22. April. (Die Verhandlung wegen des Mordes 
des Knaben Cybulla in Skurz) hat heute unter großem Andrange 
des Publikums vor dem Schwurgericht begonnen. Den Vorſitz 
führte der Landgerichtsrath Arndt, die Staatsanwaltſchaft vertritt 
Aſſeſſor Dr. Preuß, die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Thurau 
(Pr. Stargardt.) Der angeklagte Fleiſchermeiſter Behrend (Skurz) 
ſtellte die ihm zur Laſt gelegte That entſchieden in Abrede. Unter 
Vermittelung des Dolmetſchers wird der 19jährige Dubiella ver⸗ 
nommen, welcher die Leiche zuerſt gefunden hat. Ferner wird der 
Vater des Ermordeten, der Schneider Cybulla, ein 45jähriger 
Mann, vernommen, der ebenfalls nur polniſch ſpricht. Sodann 
wurden verhört der frühere Gaſtwirth und jetzige Kaufmann 
Jappa, der Arbeiter Sprada, der Kaufmann Hetzmann Boſt jun., 
welcher wegen des in Rede ſtehenden Verbrechens in Unterſuchungs⸗ 
haft geweſen, aber wieder aus der Haft entlaſſen worden iſt, — 
alle drei Zeugen wurden nicht vereidigt — und der Kommis 
Cohn, der bei Boſt in Dienſten ſtand. 

Danzig, 19. April. (Die Entdeckung eines Schornſtein⸗ 
feger⸗Romplottes) hat hier großes Aufſehen erregt. Die ſtädti⸗ 
Ihe Verwaltung hatte die Schornſteinfegerarbeiten in den ſtädti⸗ 
ſchen Gebäuden für die Jahre 1876—82 für jährlich 370 Mk. 
an den jetzigen Obermeiſter der Schornſteinfeger-Innung, Kirchner, 
vergeben. Bei der Neuvergebung Ende 1882 fanden ſich zu dem 
Termine 8 Schornſteinfegermeiſter ein, welche hohe Forderungen 
ſtellten. Mindeſtfordernder war der Obermeiſter Kirchner mit 
2100 Mk.; derſelbe ermäßigte ſeine Forderung jedoch bis 1000 


Mk., da die Baudeputation auf das hohe Gebot nicht eingehen 


wollte. Im Monat Auguſt vorigen Jahres erſuchten nun aber fünf 
biefige Schornſteinfegermeiſter in einem Schreiben den Oberbürger⸗ 
meiſter v. Winter um nochmalige Vergebung der Schornſteinfeger⸗ 
arbeit unter dem Vorgeben, im Jahre 1882 ſei unter den Inter⸗ 
eſſenten verabredet worden, einen hohen Preis für die Arbeit zu 
fordern und dieſelbe dann zu vertheilen. Das ſei nun aber nicht 
geſchehen und fie wollten deshalb ihre Bereitwilligkeit erklären, 
die Arbeit für die Hälfte des gezahlten Preiſes, alſo für 500 M., 
auszuführen. Wie die Antwort auf dies Geſuch gelautet a iſt 
nicht bekannt. 

Bromberg, 21. April. (Verſchiedenes.) Heute 5 dem 
Juſtizgefängniſſe hier der Arbeiter Johann Moſaike aus Wilhelms⸗ 
höhe (Miedzyn) bei Forvon als Unterſuchungsgefangener über⸗ 
geben, weil derſelbe verdächtigt iſt, in der Nacht zum Montage 
in Gemeinſchaft mit noch zwei anderen Perſonen ein dem Guts⸗ 
beſitzer Röhricht gehöriges Einliegerhaus angezündet zu haben, in 
Folge welchen Brandes noch zwei andere Häuſer und ein Stall 
in Flammen aufgingen. Leider iſt bei dieſen Brande auch ein 
Menſch in den Flammen umgekommen. Soviel, wie bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt worden, feierte am Sonntage in dem Einliegerhauſe eine 
Feile ein Kindtauffeſt. Einige der anweſenden Gäſte, unter 

dieſen auch der oben genannte Moſalke verlangten zu tanzen. Als 
dies der Kindtaufsvater nicht zugeben wollte, verließen drei von 


ihnen mit den Ben Worten: este I: fo ihr Alle 
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noch brennen und braten“ die Wohnung. Gegen 3 Uhr Morgens 
haben dieſelben dann ihre Drohung zur That werden laſſen; nach⸗ 
dem ſie ſich überzeugt, daß die Leute in dem Kindtaufshauſe feſt 
ſchliefen, wurde das mit Stroh gedeckte Haus in Brand geſteckt. 
Der Ernährer der Familie fand in den Flammen ſeinen Tod. 
— Der Heizer Pirſch, welcher bei dem Eiſenbahnunfall in 
Weißenhöhe ſchwer verletzt worden, iſt inzwiſchen verſtorben. Er 
hinterläßt die Wittwe mit mehreren kleinen Kindern. — Poſt⸗ 
hülfsbote Sporny aus Znin, deſſen Auslieferung von England 
an Deutſchland vor einiger Zeit beſchloſſen war, iſt geſtern per 
Dampfer in Hamburg eingetroffen und von deutſchen Polizei⸗ 
beamten in Empfang genommen worden. Seine Ankunft in 
Bromberg dürfte alſo im Laufe des heutigen Tages erfolgen. 

* Bromberg, 22. April. (Ein Tauſend⸗Mark⸗Schein vers 
loren.) Dem allbekannten Bankboten R. fehlte gg beim Ab: 
führen der Gelder ein Tauſend⸗-Mark⸗Schein. R. wußte nicht 
beſtimmt anzugeben, wo derſelbe geblieben ſei, ſondern erinnerte 
ſich nur, daß ein Kaufmann ſich den Scherz machte, ihm einen 
ſolchen Schein wegzunehmen, ohne letzteren indeß wieder zurück⸗ 
zuerſtatten. Heute erfolgte auf Veranlaſſung des Königl. Bant- 
direktors die Verhaftung des Boten, der ſich in Bürgerkreiſen all⸗ 
gemeiner Liebe und Achtung erfreut. Die fehlenden 1000 Mk. 
ſind ſofort von zwei hieſigen Kaufleuten der Bank eingezahlt 
worden und ſteht zu hoffen, daß der unangenehme Vorfall keine 
weitere Folgen für den Beamten haben wird, als die Entlaſſung, 
welche wahrſcheinlich iſt. Da der Beamte eine Kaution hinter- 
legt hat, ſo iſt man in den Bürgerkreiſen der Meinung, daß man 

mit der Verhaftung des R. doch etwas zu ſchnell 22 »» iſt. 
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Redaktionelle Bann, werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 23. April 1885. 

— (Herr Feſtungskommandant Oberſt v. Holleben) 
wurde geſtern Vormittag zur Abſtattung perſönlicher Meldungen 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen. 

— (Perſonachrichten der Armee.) Im aktiven 
Heere: v. Schmeling, Generalmajor von der Armee, iſt zum 
Kommandanten von Poſen ernannt und ihm der Charakter als 
Generallieutenant verliehen. v. Fabeck, Oberſtlieutenant iſt dem 
4. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 21 aggregirt und zur Dienſtleiſtung bei 
dem Chef der Land⸗Gendarmerie kommandirt, unter Verleihung des 
Charakters als Oberſt und Einrangirung in die Gendarmerie, zum 
Brigadier der 2. Gendarmerie⸗Brigade ernannt. v. Kronhelm, 
Premier⸗Lieutenant vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, Körte, 
Premier⸗Lieutenant von demſelben Regiment, ſind zur Dienftleiftung 
bei dem Großen Generalſtabe auf ein ferneres Jahr vom 1. Mai 
er, ab kommandirt. Heidborn, Rittmeiſter vom 1. Pomm. Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4, iſt dem Regiment aggregirt. v. Parpart, Pre⸗ 

mier⸗Lieutenant von demſelben Regiment, iſt zum überzähligen 
Rittmeiſter und Schultze⸗Moderow, Sekonde⸗Lieutenant von dem⸗ 
ſelben Regiment, zum Premier⸗Lieutenant befördert. Im Beur⸗ 
laubtenſtande: Windmüller, Vizefeldwebel vom 2 Bataillon (Thorn) 
4. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regts. Nr. 5, iſt zum Sekonde⸗Lieutenant 
der Reſerve des Inf.⸗Regts. Nr. 129 befördert. Senn, Premier⸗ 
Lieutenant von der Landwehr⸗Inf. des 2. Bataillons (Thorn) 
4. Oſtpr. Landwehr⸗Regt. Nr. 5, iſt der Abſchied bewilligt. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichte wurde verhandelt: 1. Gegen die Arbeiter Felix 
Stefanski und Joſeph Kwiatkowski aus Gorall wegen Mordes. 
Das Urtheil lautete auf 8 Jahre Zuchthaus und Ehrenverluſt 
auf die gleiche Dauer für Stefanski. Kwialkowski wurde frei⸗ 
geſprochen. — Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn 
Erſter Staatsanwalt Feige. Als Vertheidiger fungirten für den 
Angeklagten Stefanski Herr Rechtsanwalt Warda, für den An⸗ 
geklagten Kwiatkowski Herr Referendar v. Katzler. — 2. Gegen 
den Fleiſchermeiſter Joſeph Kaniewski aus Kulm wegen wiſſentlichen 
Meineids. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt und war bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet. 
(Stadtverordneten Sitzung.) Geſtern 
Nachmittag fand eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums 
fatt. Den Vorſitz führte Stadtverordneten-⸗Vorſteher Profeſſor 
Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, 
Bürgermeiſter Bender, Stadträthe Geſſel und Kittler und Stadt⸗ 
3 Rehberg Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die 

Wahl eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes an Stelle des vers 
ſtorbenen Herrn Mallon, bei welcher, wie ſchon geſtern gemeldet, 
Herr Zimmermeiſter Behrensdorff als Stadtrath gewählt wurde. 
Sodann wurde in die Berathung der Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes getreten, für welche Stv. Fehlauer referirt. 1. 
Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der Kämmereiarbeiten pro 1. 
April 1885/86. Die Arbeiten wurden an die Mindeſtfordernden 
vergeben mit Ausnahme der Schmiede-, Zimmer: und Maler- 
arbeiten, welche aus Gründen verſchiedener Natur dem Schmiede⸗ 
meiſter Block bezw. dem Zimmermeiſter Behrensdorff und Maler⸗ 
meiſter Szezesny übertragen wurden, obwohl dieſe nicht in dem 
Submiſſionstermin das Mindeſtgebot abgaben. Die Töpferarbeiten 
ſollen noch einmal ausgeſchrieben werden und zwar ſollen — nach 
einem Antrage des Ausſchuſſes — hierin auch die Ofenarbeiten 
im Rathhauſe inbegriffen werden, was bisher bekanntlich nicht 
üblich war. Durch dieſen Beſchluß iſt auch eine Vorlage, die 
Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der Ofenarbeiten im Rath⸗ 
hauſe an den Töpfermeiſter Koſemund pro 1. April 1885/90 für 
225 reſp. 300 Mk. pro anno betr., erledigt. 2. Protokoll über 
die landespolizeiliche Reviſton des ſtädtiſchen Krankenhauſes vom 
2. April 1885. Zu dieſem Gegenſtande ergreift Stv. Dietrich 
das Wort, um Klage über die ſchlechte Badeeinrichtung im Kranken⸗ 
hauſe zu führen. Er beantragt, in dieſer Beziehung baldigſt Ab⸗ 
hülfe zu ſchaffen. — Bürgermeiſter Bender entgegnet, daß die 
Dinge nicht ſo ſchlimm liegen, wie der Stv. Dietrich glaubt. 
Um allen Wünſchen zu genügen, werde vom Magiſtrate das Pro⸗ 
jekt einer Hauswaſſerleitung erwogen. Die Verhandlungen mit 
den betreffenden Technikern ſeien bereits eingeleitet. — Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck giebt zu bedenken, daß man bei derartigen 
Klagen einen Maßſtab an das Krankenhaus legen müſſe. Von 
dem Maßſtabe eines wohlhabenden Krankenhauſes ausgehend, 
könnte man ja allerdings manches an der Einrichtung des Kranken⸗ 
hauſes auszuſetzen haben. Aber einen ſolchen Maßſtab anzulegen, 
erſcheine nicht zuläſſig. — Stv. Dietrich iſt durch die Erklärung 
des Herrn Bürgermeiſter Bender befriedigt und zieht feinen Antrag 
zurück. — Sto. Schirmer bringt zur Sprache, daß das 


— 


Schießen bei der Abhaltung des Königsſchießens im Schützenhauſe 
einen ſtörenden Einfluß auf die Inſaſſen des Krankenhauſes aus- 
übe und ſtellt es anheim, wie man eine Hebung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes herbeiführen könne. — Oberbürgermeiſter Wiſſelinck: 
Ein Verbot des Schießens könne nur dann erlaſſen werden, wenn 
die Deputation des Krankenhauſes die Anzeige mache, daß die 
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Kranken durch das Schießen geſtört würden oder wenn die Bewohner 
der dem Schützenhauſe nahe liegenden Häuſer eine diesbezügliche moti⸗ 
virte Anzeige machen. Bisher ſei dies nicht geſchehen. Zu bedenken 
ſei, daß man von dieſem Uebelſtande Kenntniß gehabt habe, als 
das Krankenhaus in die Nähe des Schützenhauſes verlegt wurde. 
— Bürgermeiſter Bender (Vorſitzender der Krankenhaus⸗ Depu⸗ 
tation): Die Deputation des Krankenhauſes habe ſich mit dem in 
Rede ſtehenden Gegenſtande ſchon wiederholt befaßt, aber die Bez 
ſeitigung des Schießens noch nicht für abſolut geboten erachtet. 
Auf ihre Veranlaſſung ſeien die Böllerſchüſſe nicht mehr gelöſt 
worden, wie dies früher der Fall war. Dieſe Schüſſe ſeien aller⸗ 
dings ſehr ſtörend für die Inſaſſen des Krankenhauſes geweſen. 
Dagegen wäre das Büchſenſchießen nicht ſo ſtörend, weil der 
Schall nicht nach der Seite des Krankenhauſes dringe. Ueberdem 
befänden ſich nur 2 Krankenſtuben in der Vorderſeite des Kranken⸗ 
hauſes, die übrigen lägen nach hinten. — Ein Antrag iſt nicht 
geſtellt, weßhalb auch ein Beſchluß in dieſer Angelegenheit nicht 
gefaßt wird. — Stv. Warda bemängelt es, daß die weiblichen 
Kranken mit den Dirnen in einer Stube liegen, was ſchlimme 
Folgen für die erſteren haben könne. Der Bericht habe hiervon 
Notiz genommen, aber nicht geſagt, wie dieſem Mißſtande abge⸗ 
holfen werden ſolle. — Oberbürgermeiſter Wiſſelinck entgegnet, 
der Bericht beſagte, daß vor Umbau des einen Flügels keine 
Zimmer frei würden, welche zur Stationirung der Dirnen ver⸗ 
wendet werden könnten. Daß durch die Zuſammenlegung der 
weiblichen Kranken und der Dirnen ein großes Mißverhältniß 
hervorgerufen, ſei klar, und die Beſeitigung deſſelben mache der 
Magiſtrat zu ſeiner dringenden Pflicht. Auch unter dem Publikum 
ſei eine allgemeine Abneigung gegen das Krankenhaus vorhanden, 
weil dort die Dirnen untergebracht würden. Man trage ſich 
daher mit dem Gedanken einer Dislocirung der Station für 
Dirnen und hoffe dieſes Projekt zur Ausführung bringen zu 
können. — Von dem Protokoll nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
3. wurde der Zuſchlag ertheilt zur Verpachtung von 4 Parzellen 
der Korbmacherkämpen pro 1. Mai 1885 bis 11. November 
1886 und zwar a) Parzelle Nr. 4 an Frau Goll für 5 Mk. 
Jahrespacht; b) Parzelle Nr. 5 an Joh. Lorenz für 4 Mk. 
Jahrespacht; c) Parzelle 6/7 an denſelben für 20 Mk. Jahres- 
pacht; d) Parzelle 8 an J. Modniewski für 20 Mk. Jahres- 
pacht. — 4. wird der Antrag zur Belaſſung der von dem Hilfs- 
förſter Hartwig innehabenden Wohnung an denſelben noch bis 
zum 1. April 1886 für einen Mietbszins von 90 Mk. wegen 
De, Erkrankung des p. Hartwig genehmigt. (Schluß folgt.) 

— (Wechſelſtempel.) In dem mit dem 31. März 
abgelaufenen Etatsjahr 1884/85 hat die Wechſelſtempelſteuer er⸗ 
geben: im Bezirk der Oberpoſtdirektion zu Danzig 131 759 M. 
(3150 M. weniger als im Vorjahre). 

— (Beraubung.) Am Dienſtag wurde hier das Erſatz⸗ 
geſchäft abgehalten. Nach der Muſterung unternahmen vier der 
Kantoniſten in angeheiterter Stimmung eine Droſchkenfahrt. 
Nachdem ſie genug gefahren, trennten ſich die Vier und zwei von 
ihnen, beide Kellner, blieben zuſammen. Von dieſen beiden befand 
ſich der Kellner M. in ſtark betrunkenem Zuſtande. Dieſen Um⸗ 
ſtand benutzte fein Begleiter und riß ihm feine ſilberne Zylinder 
uhr nebſt Kette gewaltſam aus der Taſche. Auf erſtattete Anzeige 
wurde der Dieb verhaftet. Anfänglich legte er ſich aufs Leugnen, 
geſtand aber ſchließlich, die Uhr in dem Abort des polniſchen 
Muſeums verſteckt zu haben, wo ſie auch gefunden und beſchlag⸗ 
nahmt wurde. 

— (Verloren) wurde ein Siegelring mit blauem Stein. 
Abzugeben im Polizei⸗Kommiſſariat. 
— (Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt. 
r die Redaktion verantwort aul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. April. 


Fonds: Schluß befeſtigt. 


Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 198 195—50 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 1 90 —50 91—80 
Poln. Pfandbriefe 5 „ 60—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe . | 54—70| 54-60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101— 501101 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 100-901 100-50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 162-60 161—15 
Weizen gelber: April⸗ Mai 175 176 
Septb.⸗Oktober . ... 185 —75186— 75 
von Newyork lok o 101—50| 101-50 
Rogen: loko . x i 146 
April⸗ Mai 1149 148—50 
Juni⸗ Juli.. J152—50152—75 
Septb.⸗ Oktober. . 155—25 15550 
Rüböl: April⸗ Mai 350 50—40 
Septb.⸗ Oktober 53— 20 53—50 
Spiritus: lo o 41-70 41—60 
April⸗ Mal.. 41-80] 1 
Juli⸗Auguſt. [ 4—10| 44—10 
Auguſt⸗Septb. * * * „ . * 45 45—10 


König A 22. April, ee ER pro 10,000 
Liter pCt ehe dal Loco 41,50 M. Br. „25 M Gd., 41,25 M. 
1 pro April 4 55 M. Br., 41,25 M. G —,— bez., pro 00 


1,75 M. Br., 41,25 M. Gb, bez., pro Mai-Juni 42,00 


— 5 41,50 M. Gd., 41,50 M. bez, pro Juni 43,00 M. Br. 42,50 


M. Gd., —.— M. bez, pro Juli 44,00 M. Br., 43,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Auguſt 44,75 M. Br., 44,50 M. Gp, —.— M. 
bez., pro September 45,50 M. Br., 45,50 M. Gd., —— M bez. „kurze 


Lieferung 41,25 M. bezahlt. 


Meteorologiſche . 
Thorn, den 23. April. 


Windrich⸗ 
i 1 tung und Bemerkung 
. . Stärke 


22. 2h p| 756,9 20.1 NW? 6 
10h p| 755.8 10.9 0 0 
23. 6h à 754.9 7.5 0 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. April 0,98 m. 


(Pommerſche 4 pCt. Rentenbriefe.) Die 
nächſte Ziehung dieſer Rentenbrieſe findet Mitte Mai ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Aus⸗ 
1 übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berl in, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 6 Pf pro 100 0 Marl 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 25. April cr. 


Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der Garnijon = Verwaltung 
ein Submiſſions⸗Termin auf Lieferung von 
Montirungsgerüſten pp. (ca. 1200 Mk.) ſtatt. 
Bedingungen pp. ſind im Bureau einzu⸗ 


ſehen. 
Königliche Garniſon Verwaltung. 


Das zur F. Schmücker'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Grundſtück Neuſtadt Nr. 248 
(früher Spritzenhaus) ſoll im Wege der Lici⸗ 
tation am 


Dienſtag den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
in dem Comptoir des Unterzeichneten verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen zur gefälligen 
Einſicht bei mir aus. F. Gerbis, 


Brauerei den 


für Thorn übernommen habe. 


Die zur Robert Schmldt'ſchen Concurs⸗ ® 
Maſſe gehörigen Beſtände an 


Tabak, Cigarren pp. 


werden billig aus verkauft. | 
Gustav 1 


oa 
Am Sreitag den 24. April cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Wege der Zwangsvollſtreckung 
1 großen Spiegel mit Conſole 
und außerdem freiwillig 
1 birkenes Kleiderſpind, 1 dto. 
Glasſpind, 1 mahagoni Sopha, 
1 Sophatiſch, 1 mahagoni Kom⸗ 
mode, 1 Spiegel, 1 Klapptiſch, 
3 mahagoni Stühle, 1 Eisſpind u. 
3 Stück Billard⸗Bälle vonElfenbein 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Pelzsachen 


werden den Sommer über zur Aufbe⸗ 

wahrung unter Garantie angenommen bei 

0. Scharf, 
Kürſchnermeiſter. 


n Wichtig für jeden Verwaltungsbeamten. 
Neu erſchienen: 
Die Geſetze und Verordnungen für die Polizei- 
„ bpoerwaltung und Strafrechtspflege 
für die Provinz Weſtpreußen. 


Herausgegeben von Otto Held, Polizeirath. 
2te umgearb. Aufl., 500 Seiten gr. 8vo. 
In dauerh. Halbleinwbd. gebunden 7 Mark. 

Dies rühmlichſt bekannte, für den praktiſchen Gebrauch durch Sachregiſter bequem 
eingerichtete Nachſchlagebuch erſetzt die Anſchaffung großer Geſetzeswerke jedem 
Verwaltungs⸗Beamten, Bürgermeiſter, Amts⸗ u. Gemeinde⸗Vorſteher 
zꝛc. und iſt bis Ende des Jahres 1884 fortgeführt. 

| Durch jede Buchhandlung zu beziehen, gegen Betrageinſendung auch von A. Haack, 


” I 
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Sprechens 


und Zahnwurzeln. 


Verlag, Berlin NW., Dorotheenſtraße 55. 


Reine grauen Haare mehr!! 
A. Kwiatkowski's 


Nussmilch. "SE 


(Erfolg garantirt.) 
Dieles Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
Farbe und den Glanz der Jugendfriſche wieder. 
Preis per Fl. 2,00 Mk. 


* 
„Pompadour“ 
A.Kwiatkowski’s Kopfſchuppen-Eſſenz. 
Dieſes Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
Unxrinlichkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glanz. 

* Preis per Fl. 2,50 Mk. 
Einziges und bewährtes Mittel 
gegen das Ausfallen der Haart, if die berühmte 
A. Kwiatkowski's 


Haar- Erzeugungs Tinktur. 
Diefe Tinktur fördert den Haarwuchs ungemein, 
ſofern noch die Haarwurzeln vorhanden find. 
Preis per Fl. 1,50 Mk. 

Haupt depö t beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


Metall- und Holzsärge, 
jowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 


zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


Zur Anfertigung von ſchmiedeeiſernen 


Grabgittern, Kreuzen, 


Balkongittern 
jeder Art empfiehlt ſich, und hält auf Lager: 


Gartenmöbel, 
als Tiſche, Stühle, Bänke, ferner Brat⸗ 
öfen, Militärbettſtellen, Fußreini⸗ 
gungseiſen neuerer Art, in großer Aus⸗ 
wahl und billigſten Preiſen, die Kunſt⸗ und 
Bau⸗Schloſſerei von . Labes, 
Seglerſtr. 107. 


Weihenstephan München. 


Dem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich für obige jo berühmte 


2 Allein-Dertrieb 35 
Friſche Sendung eingetroffen.. 


Konkursverwalter. GGGGGGHGGSGOG99E8988900988889® 


Ausverkauf! 


Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


=—=Wäscheartikeln, == 
Weibwaaren ele. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


Künstliche Zähne 


\ und Obturatoren zur Erleichterung des / 
und Kauens. 
Plombiren und Extrahiren cariöser Zähne 
Richtmaschinen für 
schiefstehende Zähne. 


H. Schneider, 
Brückenstrasse 39, II. 


Bienen : Zeitung 


nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 
nachgeliefert. 


Meiſter- und Geſellen. 
Prüfungs-Zeugniſſe 


in ſchöner Ausſtaktung ſind zu haben bei 


wird zu kaufen geſucht. Offerten an die 
Expd. d. Ztg. 2 
in bollitäandiges Schaufenſter, 


Ladenthür und eine noch gut er⸗ 
haltene Hausthür hat zu verkaufen 
Benjamin Rudolph. 


Cein Paar ſtarke 
Arbeitspferde 


zu verkaufen F. Gerbis. 
Es werden bei hohem Lohn geſücht? 
Ladenmädchen, 
Bonnen, 
junge Mädchen zur Stütze der 
Hausfrau. 
Ferner: 
Köchinnen, 
3 Hausknechte ſowie Knechte fürs 
and. 

Auch Lehrlinge zu verſchiedenen Pro: 
feſſionen auf Meiſters Koſten werden von ſo⸗ 
gleich placirt durch J. Makowski, 

Neuſtädt. Markt 237. 


Drainagen 


übernimmt und führt prompt zu zeitgmäßen 
Preiſen aus 
O. Heyn, Kulturtechniker, 


8 re ni Post Modrze, Poſen. 
3 Eisſchränke 


8 u 8 erſt 4 Jahre gebraucht, ein doppelte 


Staatsbierbrauerei 


Carl Baumgart, 
Schülerſtraße. 


A. Kube, 


Ellsabethstrasse 87. vorzügliches Fabrikat, empfiehlt zu billigen 


Preiſen. J. Wardaoki. 
Zievel I. Kl. 
billig zu verkaufen. F. Kampmann, 
Gr.⸗Mocker. 
7 Neuſtädter Markt 147/48, 
Das Haus in welchem ſ. l. J. ein Kol. 
u. Materialw.⸗Geſch. n. Ausſch. betr. w., iſt 


zu verk., ev. der Laden v. 1. Okt. z. verm. 
Verm. verb. 


T Wohnung von ſogleich 5. verm. Weißeſtr. 76. 


Cauterisiren, 


Von furchtharen Leiden geheilt! 


habe ich mit dem Johann Hoff'ſchen Malzextrakt einen noch nicht 40 jährigen Lungenſüchtigen, den ich 
in ärztliche Behandlung genommen hatte. Schon war eine Lungeneiterung vorgeſchritten, ebenſo eine 
ſchmerzliche Leberverhärtung. Oft wiederholter Bluthuſten und Eiterauswurf quälte den Kranken in 
ſo geſchwächtem abgezehrtem, fieberiſchem Zuſtande deſſelben, daß man ſein baldiges Ende erwarten 
mußte Nachdem ich die Lungen-Congeſtionen gehoben hatte, verabreichte ich ihm Johann Hoffſſches 
Malzextrakt. Nach dem Genuſſe der zehnten Flaſche trat eine günſtige Wendung der Krankheit ein 
und nach der 25. F laſche hörte die Bruſtbeklemmung auf. Ich ließ ihm nun auch die Johann Hoff'ſche 
Eiſen⸗Malz⸗Chocolade trinken; fie ſtärkte ihn ſichtlich und jetzt iſt er Recvnvalescent. Prof. Dr. Georg 
Mathias Sporer, k k. Gubernialrath in Abazzia. 

Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder des Malzextraktes, k. Kommiſſ⸗Rath, Beſitzer 
des K. K. öſterr. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden, Hofl. der meiſten 
Fürſten Europas, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Leuthen O-Schl, 3 Februar 1885. 


Auf ärztliches Anrathen erſuche ich Sie, mir von Ihrem Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 13 Flaſchen 
gefl. umgehend ſenden zu wollen; ich werde daſſelbe event. regelmäßig gebrauchen. 
C. Kolodziezik, Südfruchthändler, Pleiwitzſtr 13 
Falkenau b. Sommerau W.⸗Pr. 3. Februar 1885. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich um ſofortige Sendung von 2) Flaſchen Ihres echten Malzbiers, 
welches ſich als probat gegen Unterleibsverſtimmung, Huſten und Verſchleimung, zeitweiſe verbunden 
mit Lungenkatarrh, bewährt hat. Ebenſo bitte ich um den dazugehörigen Malzzucker⸗ 
A Haaſe, Gutsbeſitzer. 
Preiſe ab Berlin: 13 Flaſchen Malz-Extrakt⸗Geſundheitsbier 7,30 M. — Konzentrirtes Malz⸗ 
extrakt mit und ohne Eifen à 3 M, 1,50 M. und 1 M. — Malz-Chokolade pr. Pfd. I. 3,50 M., 
II. 2 50 M. — Eiſen⸗Malzchokolade I a Pd 5 M., II. a Pfd. 4 M. — Malz⸗Chokoladen⸗Pulver 
a Büchſe 1 M. — Bruſt-Malz⸗Bonbons à 80 Pf und A 40 Pf. pro Beutel — Aromatiſche Malz: 
Toilettenſeife I M 1,00, II. 0,75, III. 0,50, Malzpomade à Flacon 1,50 M und IM. 
Verkaufsſtelle bei . Werner in Thorn. 
Weitere Niederlagen werden errichtet. 


LEE 
Naturgetreue Damen⸗ u. Herren: 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwiatkowski, 
Damen⸗ und Herren⸗Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 


Abonnements | 


auf die 


Jlnſtrirte 


zum Preiſe von 2,40 Mk. 


ODO0892909239299892938 
Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, ber 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ift vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 
Ein möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. verm. Heiligegeiſtſtr. 172 IL 


Ta glicher Kalender. 


C. Dombrowski. 


A. Kwiatkowski, Nur 3 Mark 60 Pf. vo Mat und Juni S 3 5 |% 

— Seiten, u 3 — 0 incl. 26 Pf. Beſtellgebühr koſtet das 1885 3 3 elsıa 

jetzt in Thorn, Culmerſtr. 320. | 44 S S S8 
Te ar „Deutſche Tageblatt § S G5 
Nur 5 Markl 8 mit Gratis⸗Sonntagsbeilage „Damenwelt“, April... 2 
300 Did. Teppiche in reizendſten türkiſchen, f welches im „nationalen“ Sinne verigie, täglich in Berlin erjgeint. 5 zen: = = 1 2 
ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter | BE Alle Kaiſerl. Deutſchen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Wai. 3 „ 6 
lang, 1½ Meter breit, müſſen ſchleunigſt ge⸗ Durch eine Probe⸗Abonnement auf dieſe beiden Monate wird ſich Jedermann 1011012 13141516 
räumt werden und koſten pro Stück nur noch von der Gediegenheit und Reichhaltigkeit des „Deutſchen Tageblattes“ überzeugen und 17 1819 2021/2223 
24 25 26 27 2829 30 


5 Mark gegen Einſendung oder Nachnahme. dauernder Abonnent werden. 


Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 


Berlin W. ö 
Adolf Sommerfeld, Dresden. erlin W., Behrenſtraße 29 


Widerverkäufern ſehr empfohlen ee ee 


Die Expedition. 311 FEERNERGE — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


